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Eine zeitgemässe Mahnung.
Von A. K.

3^ in lokalgeschichtliches Ereignis von grösster

JHt Bedeutung war in der vorletzten Nummer
des „Altensteiner Anzeigers" verkündet

worden. Zu den 50 bestehenden Vereinen des Städtchens

sei, so hiess es, noch ein neuer hinzugekommen.
Dieser Benjamin nenne sich mit dem langen, aber

vielversprechenden Namen „Verkehrs- und
Verschönerungsverein Altenstein und Umgebung". Es seien

bereits über Erwarten viele Mitglieder auf der Liste.
Auf heute Abend sei laut Inserat eine Versammlung
in den „Roten Adler" einberufen, zu der Interessenten,
auch Nichtmitglieder, freundlich eingeladen seien.

Felix Muth, der junge Mann, der in seinem Studierzimmer

soeben aus dem trockenen Lokalblättchen diese

für das stille Altenstein überraschende Neuigkeit
erfahren hatte, lächelte zuerst ein wenig spöttisch ; nach
einem Weilchen jedoch schien er einen Entschluss
gefasst zu haben. Er schaute nach der Uhr, und, mit
einem Ruck aufstehend, sagte er vor sich hin: „Diese
Komödie muss ich mir auch ansehen. Will doch hören,
was sie da alles verschönern wollen!"

Im „Roten Adler" fand er den
einfachen, kleinen Saal schon ziemlich
gefüllt mit lebhaft diskutierenden
Vereinsmeiern. Der Vorstand hatte an
einem runden Tischchen Platz
genommen, die Uebrigen sassen an langen

Tafeln, den Dreier, das Bierkrügli
oder den „Gerolsteiner" vor sich. Bald
erhob sich der Präsident (der Stadtrat
Schmeer), und nachdem er zweimal
geklingelt, begrüsste er die Anwesenden
und bezeichnete als Hauptzweck dieser
Sitzung, die für Altenstein, so hoffe er,
segensreiche Folgen haben werde, die

Aufstellung des Arbeits-Programms
und Diskussion der wichtigern
Postulate. Nach dem Vorbilde anderer
Orte habe auch Altenstein sich
entschlossen, die Bahn des Fortschritts zu
betreten; auch hier solle das 20.
Jahrhundert „das Alte stürzen und Neues
aus den Ruinen erblühen lassen !" Nach
diesem wohlangebrachten Zitat
begann er, ein Paar Ideen zu entwickeln,
die er schon seit Jahren im stillen
ausgeheckt und für die nun die Zeit der
Verwirklichung gekommen sei. Nachdem

er grosszügige Pläne und Anregungen wie Feuerwerk

hatte sprühen, glänzen und knallen lassen, ersuchte
er die Anwesenden, auch ihre Lichter nicht unter den
Scheffel zu stellen und mit ihren Reformgedanken zum
Wohle Altensteins nicht länger hinter dem Berge zu
halten. Die Vorschläge zur Hebung des Ortes zielten
hauptsächlich nach zwei Hauptrichtungen : Altenstein
sollte Fremdenort werden, der Fremdenstrom sollte

Kathol. Pfarrkirche.

durch geeignete Kanäle auch diese Stadt berühren und
mit Geld überschwemmen. Nach der Ansicht anderer
sollte dagegen mehr darauf Bedacht genommen werden,
Industrie herzuziehen; Fabriken mtissten um die
Stadt herum erstehen, viele und grosse. Diese zwei
Richtungen begannen auch bald, sich zu bekämpfen,
da man nicht einig war, auf welche Weise mehr zu
profitieren wäre. Darin waren alle einig, dass profitiert
werden müsse, den Profit hatten alle imAuge, alle, und
zwar, im stillen, jeder den eigenen natürlich. Immer
begeisterter wurden die utopischen Vorschläge, immer
phantastischer, grotesker wurden die zu erwartenden
Profite geschildert.

Endlich konnte Felix Muth, der mit Unruhe
zugehört hatte, nicht mehr länger an sich halten; die
Sache wurde ihm zu bunt. Er verlangte das Wort.
Unter allgemeinem Aufsehen erlaubte er sich, die
illustre Gesellschaft also zu bereden:

„Verehrte Anwesende, liebe Altensteiner! Auf die
Gefahr hin, als rückständiger, unpraktischer,
kulturfeindlicher Mensch zu gelten, muss ich eure schönen

Ideen in eine kritische Beleuchtung
rücken. Viele Länder habe ich bereist,
vieles habe ich geschaut und mich stets

bemüht, den Dingen auf den Grund zu
sehen und mich nicht vom äussern
Schein blenden zu lassen. Was ihr
erstrebt, das haben andere Städte schon

längst durchgemacht, aber wie manches

würden sie gerne wieder
ungeschehen machen, wie viel würde da

und dort geopfert, könnte man den
alten Zustand wieder herstellen. Wie
vieles wurde zerstört, um das nun
vergebens geklagt wird. Es lebe das

Leben, es lebe der Fortschritt! Gewiss
ist es unsere Pflicht, mit der Zeit zu
marschieren, unsere Kräfte zu regen,
Anteil zu nehmen an den Bestrebungen
und den Errungenschaften der modernen

Technik und Kunst. Aber schaut
euch um im lieben Vaterland! Was
haben Technik und Verkehr aus diesem
herrlichen Stück Erde gemacht! Wie
mancher Ort ist durch diese
hochgepriesenen Faktoren durch und durch
verdorben worden; einst eine Perle
der Schönheit, ist er heute ein wüstes,

lärmendes, stinkendes Chaos aller Hässlichkeiten, in

dem man sich unmöglich einen Menschen glücklich
denken kann.

Es ist eine unumstössliche Tatsache, dass die

Technik der Neuzeit mehr Schönes zerstört hat als

schaffen half. Viele Fabriken haben leider die
Landschaften verunstaltet und die Luft verpestet. Die
Eisenbahnen haben die schönsten Plätze, Seeufer, Waldtäler,
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isiigsmâsss IVl3li0tt0g.
Von X. k.

^MM-^ìn lokalgesckicktlickss Drsignis von grösster
Mî^AW Dedsutung war in der vorletzten X.ninner

^es „^ltensteiner rXnxeigers" verkündet
worden. elen 50 bestellenden Vereinen ctss Ltädt-
cksns sei, so triess es, noetr ein neuer kinxugekommen.
Dieser Dsrpamin nenne sietr mit dem langen, aber

vielversprsckendsn Xiamen „Verkekrs- und Versctrö-
nerungsversin ^.Itenstsin und Umgebung". Ds seien

bereits über Drwarten viele IVIitglieder auk cler Inste,
/cuk beute ^bencl sei laut Inserat eine Versammlung
in clen „Koten lVdlsr" einbsruken, xu cler Interessenten,
aueb blicktrnitglisder, kreuncllieb eingeladen seien.

Delix IVIutk, cler t'ungs lVlann, cler in seinem Ztudier-
ximmsr soeben aus clem trockenen Dokalblättcken clisse

kür clas stille /dtenstein überrascbencle IXeuigkeit er-
iakren batte, läcbslte xuerst sin wenig spöttisck; naeb
einem Wsilcken ^sdock scbien er einen Dntsckluss
gekasst xu kaben. Dr scbaute naeb cler Dkr, und, mit
einem kuck aukstsbsnd, sagte er vor sick kin: „Diese
Komödie muss icb mir auck angeben. Will dock kören,
was sie da alles verscbönern wollen!"

Im „Koten /ccllsr" kand er den ein-
kacken, kleinen Laal scbon xiemlick
geküllt mit lebbakt diskutierenden Ver-
einsmeiern. Der Vorstand batte an
einem runden hisckcken Klatx ge-
nommen, die klebrigen sassen an lan-

gen Häkeln, den Dreier, das Dierkrügk
oder den „Dsrolstsinsr" vor sick. Laid
erkob sick der kräsident (der Ltadtrat
Lckmser), und nackdem er xwsimal
geklingelt, begrüssts er die Anwesenden
und bexeicknets als Dauptxwsck dieser
Litxung, die kür /cltsnstein, so bokke er,
segsnsreicbe böigen kaben werde, die

àiîstellung des /crbeits-krogramms
und Diskussion der wicktigsrn ko-
stulats. black dem Vorbilde anderer
Orte babe auck /dtenstein sicb ent-
scblosssn, die Labn des bortscbritts xu
betreten; auck kier solle das 20. Mir-
kundert „das /Kite stürxen und bleues
aus den kuinen erblüben lassen !" black
diesem woblangsbracbten ^itat be-
gann er, ein kaar Ideen xu entwickeln,
die er scbon seit Iakren im stillen aus-
gebeckt und kür die nun die keit der
Verwirklicbung gekommen sei. black-
dem er grossxügige Klane und Anregungen wie bsusr-
werk batte sprüken, glänxen und knallen lassen, ersuckte
er die Anwesenden, auck ibre Dickter nickt unter den
Lckskksl xu stellen und mit ibren kskormgedanken xum
Wokle /dtensteins nickt länger binter dem IZerge xu
kalten. Die Vorscbläge xur Debung des Drtes xielten
kauptsäcklick nacb xwei Dlauptricktungen : Ebenstem
sollte bremdenort werden, der bremdenstrom sollte

durck geeignete Kanäle auck diese Ztadt berükren und
mit Deld übersckwsmmsn. black der /cnsickt anderer
sollte dagegen mskr darauk kedackt genommen werden,
Industrie kerxuxisken; babriken müssten um die
Ztadt kerum erstsken, viele und grosse. Diese xwei
kicktungsn begannen auck bald, sick xu bekämpfen,
da man nickt einig war, auk welcke Weise mekr xu
profitieren wäre. Darin waren alle einig, dass profitiert
werden müsse, den krokit batten alle im/kuge, alle, und
xwar, im stillen, (eder den eigenen natürlick. Immer
begeisterter wurden die utopischen Vorscbläge, immer
pkantastiscker, grotesker wurden die xu erwartenden
krokite gesckildert.

bndlick konnte belix lVIutk, der mit Idnruke xu-
gekört batte, nickt mekr länger an sick kalten; die
Zacks wurde ikm xu bunt. Dr verlangte das Wort.
Unter allgemeinem /kukseken erlaubte er sick, die
illustre Dsssllsckakt also xu bereden:

„Verskrte Anwesende, liebe /kltenstsiner! /kuk die
Dekakr bin, als rückständiger, unpraktischer, Kultur-
keindlicker IVIsnsck xu gelten, muss ick eure sckönen

Ideen in eine kritische ksleucktung
rücken. Viele Dänder kabe ick bereist,
vieles kabe ick gesckaut und mick stets

bsmllkt, clen Dingen auk den Drund xu
seken und mick nickt vom äussern
Lcksin blenden xu lassen. Was ikr er-
strebt, das kaben andere Ztädte scbon

längst durckgsmackt, aber wie man-
ckes würden sie gerne wieder unge-
sckeken macken, wie viel würde da

und dort geopkert, könnte man den
alten Zustand wieder kerstellsn. Wie
vieles wurde xsrstört, um das nun
vergebens geklagt wird. Ds lebe das

Dsbsn, es lebe der Dortsckritt! Dewiss
ist es unsere Dklickt, mit der ^eit xu
marschieren, unsers kräkte xu regen,
Anteil xu nskmsn an den Destrebungen
und den Drrungsnsckakten der moder-
nen hecknik und Kunst, /^.ber sckaut
euck um im lieben Vaterland! Was
kaben hecknik und Vsrkekr aus diesem
kerrlicken Ztück Drds gemackt! Wie
mancker Drt ist durck diese kockgs-
priessnsn Daktoren durck und durck
verdorben worden; einst eine Derle
der Lckönksit, ist er beute ein wüstes,

lärmendes, stinkendes Lkaos aller Dässlickkeiten, in

dem man sick unmöglich einen Nenscken glücklick
denken kann.

Ds ist eine unumstösslicke hatsacke, dass die

hecknik der bleuxeit mskr Zckönes xsrstört bat als

sckakken kalk. Viele Dabriken kaben leider die Dand-
sckakten verunstaltet und die Dukt verpestet. Die Disen-
baknsn kaben die schönsten DIätxe, Leeuker, Waldtäler,

S



Baudenkmäler nicht verschont. Selbst auf die reinen
Bergeshöhen klettern diese Maschinen, füllen alles mit
gemeinem Lärm und bringen selbst in die Region des

ewigen Schnees und Eises hinauf den internationalen
Reisepöbel, der seine Hohlheit und Blasiertheit durch
die ganze Welt mit sich herumschleppt. Die Elektrizität,
der Stolz unserer Zeit, hilft wacker mit, den letzten
Rest von Schönheit in unserem Lande zu verhunzen :

jeder Bach wird zum Turbinensklaven, jedes Engtal
zum Stauweiher, jedes Feld durchziehen die unendlich
langweiligen Drähte, von ebenso langweiligen Reihen
nüchterner Stangen getragen. In der Nähe der
Ortschaften verwickeln sich die Drähte zu ganzen Systemen
von Netzen, die das Strassenbild zur Unkenntlichkeit
entstellen. Handel und Gewerbe aber blühen! Ja, fragt
nur den Handwerker, fragt
denkleinen ehrlichen Handelsmann,

ob sie gute Zeiten
haben

In diesen „aufblühenden"
Städten und Städtchen hat man
schon längst angefangen, sich
der alt-ehrwürdigen, einfachen
Gebäude und Strassen zu schämen.

Alles was alt war, fiel
der Verachtung anheim. Dafür
wurde riesig viel neu gebaut.
Und wie Wer's vermag, wohnt
in einer „stilvollen" Villa, die
man sich kaum denken kann
ohne Turm, der in seiner
wehrhafttrutzigen Haltung
lächerlich kontrastiert mit dem
harmlosen Zweck des Gebäudes.

Der Stil richtet sich nach
der Liebhaberei des Bestellers;
der Architekt offeriert Muster
in jedem Geschmack. Dem
A. macht er ein griechisches,
dem B. ein gothisches und
dem C. ein Renaissance-Wohnhaus.

Man stelle sich das so
entstandene Strassenbild vor!
Für die bescheideneren Verhältnisse tut's ein hohes
Zinshaus im internationalen Maurermeisterstil, der so
allgemein ist, class wir in allen Ländern, in der Stadt
und auf dem Lande denselben öden Typus bis zum
Ekel wiederholt antreffen. In diesen Häusern wohnt
gar oft ein protziges oder spekulationssüchtiges, oder

aber unzufriedenes Volk, unglücklich und trotz aller
Schulbildung oft unkultiviert. Die Männer kleiden sich
in eine Tracht von Handlungsgehilfen, die Frauen
mehr asiatisch heute. Statt der schönen heimischen
Tracht kommen das Kimono, der Turban und andere
exotische Formen auf. Im Park steht eine
chinesische Pagode, eine künstliche Ruine, ein künstlicher
Fels, eine künstliche Grotte und diese Lappalien werden

als schön betrachtet und bestaunt.
Ist dann endlich alles umgestaltet, sind genug

Bahnen, Fabriken, Strassen, Drähte, Röhren, Mauern,
Mietskasernen, Protzenhäuser, Tunnels, Kanäle etc. da,
dann besinnen sich einige, denen noch nicht aller Sinn
für Natur, für Schönheit, für wahre Kunst, für
bodenständiges, heimisches Wesen abhanden gekommen ist,

auf die zu ergreifenden
Massregeln, wie es gemacht werden

könnte, class wenigstens
nicht noch die letzten Spuren
dessen verschwinden, was uns
die Heimat lieb gemacht, was
überhaupt noch wert ist, Heimat

genannt zu werden. Was
bis jetzt noch an Schönem
dem Spekulationssinn und der
Profitwut getrotzt hat, zu
schützen, die heimatliche
Tradition in Kunst und Leben, in
Stadt und Dorf, Feld und Wald

zu erhalten, das Neue dem
Alten in verständiger Weise

anzupassen, wo es möglich
ist, das ist das hohe verdienstliche

Ziel, das sich unter dem
Namen „Heimatschutz"

Freunde wirbt. Und jeder
Vernünftige wird diese edle

Bestrebung nach Kräften
unterstützen und fördern. — Also
Glück auf, ihr Altensteiner,
geht mit der Zeit, schaffet,
erwerbet, bauet, schliesst euch

Haus an der Mariabergstrasse. an clje Welt in Handel Und Ver¬

kehr, aber vergesset nicht, was ihr eurer Vaterstadt
schuldig seid : Schutz vor Verwüstung, Verödung,
Entstellung, vor sinnloser Bauerei, vor Nachäffung alles

Fremden, vor Entehrung durch unwürdige, pietätlose
Hände, kurz

Vergesset nicht den Heimatschutz!"

flnficf)töharten nacb Originalzeichnung oder Photographie
—— liefert in tadellofer Husfübrung zu zinilen Preifen ——-—-—————-

Buchdruckerei ® Cöpfe=Benz, Rorfcljad) ® Derlagsanftalt
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Lauclenkmäler nickt versckont. Leibst ant ctie reinen
IZergesböken klettern cliese lVIasckinsn, küllen alles mit
gemeinem barm uncl bringen selbst in clie Kegion cles

ewigen Lekness uncl bises binauî clsn internationalen
Keisspöbsl, clsr seine bloblbeit uncl lZIasiertbeit clurek
clie gan?e Welt mit sieb berumscblsppt. Die blektri?ität,
cler Ltol? unserer l^eit, billt wacker mit, clsn letzten
best von Lebönbeit in unserem bancls ?u verbun?enl
secier IZaeb wirb ?um purbinensklavsn, ^scles bngtal
?um Ltauweiber, ^sclss belcl clurcb?isken clie unencllieb
langweiligen Oräbts, von ebenso langweiligen Keiksn
nüebtsrner Ltangen getragen. In cler bläke cler Ort-
sebalten verwickeln slcb clie Oräbte ?u ganzen L^stemsn
von I^et?en, clie clas Ltrassenbilcl ?ur blnkenntlicbkeit
entstellen, INanclel uncl Oewerbs aber blüken! ^a, kragt
nur clsn Klanclwerker, kragt
clen kleinen ebrlicben INanclels-

mann, ob sie gute leiten
baben!

In cliessn „aukblükenclen"
Ltäclten unclLtäcltcben batman
scbon längst angekangsn, sicb
cler alt-ebrwürcl!gen, einkacben
Oebäucle uncl Ltrassen ?u sckä-
men. /Nies was alt war, kiel

cler Veracbtung anbeim. Oakür
wurcle riesig viel neu gebaut.
Oncl wie Mer's vermag, woknt
in einer „stilvollen" Villa, clie

man slcb kaum clenksn kann
obns N'urm, cler in seiner
wekrkakttrut?!gsn INaltung lä-
cberlick kontrastiert mit clem
barmlosen ^wsck cles Osbäu-
cles. Der Ltil ricbtst slcb nacb
cler biebbaberei cles lZestellers;
cler ^rcbitskt okkerlert Nüster
in ^sclem Oescbmack. Dem

macbt er ein griscbiscbes,
clem kZ. ein gotbiscbes uncl
clem O. ein Kenaissance-Mobn-
kaus. Nan stelle sicb clas so
entstanclens Ltrassenbilcl vor!
bür clie bescbsicleneren Vsrkältnisse tut's sin bobss
^insbaus im internationalen Naurermsistsrstil, cler so
allgemein ist, class wir in allen bänclern, in cler Staclt
uncl auk clem bancls clsnsslben öclsn It^pus bis ?um
bkel wleclsrbolt antrskken. In cliessn INäusern wobnt
gar okt ein prot?iges ocler spekulationssücktiges, oclsr

aber un?ukrieclenss Volk, unglücklicb uncl trot? aller
Lcbulbilclung okt unkultiviert. Die Nänner kleiclen slcb
in eine "krackt von INancllungsgekilksn, clie brauen
mebr asiatiscb beute. Ltatt clsr scbönsn bsimiscben
"krackt kommen clas Kimono, clsr Durban uncl anclere
exotiscbe bormen auk. Im bark stebt eine cbine-
siscbe bagocle, sine künstlicbe buine, sin künstlicker
bels, eine künstlicbe Orotts unN clisse bappalien wer-
clsn als scbön betracbtst uncl bestaunt.

Ist clann snclllck alles umgestaltet, sincl genug
IZabnsn, babriken, Ltrassen, Oräbte, böbren, Nausrn,
lVIistskasernen, Krot?enbäussr, "kunnels, Kanäle etc. cla,

clann besinnen sicb einige, clenen nock nicbt aller Zinn
kür blatur, kür Lcbönbeit, kür wakre Kunst, kür boclen-

stäncligss, bsimisckes Messn abkanclen gekommen ist,
auk clie ?u ergreikenben Nass-
regeln, wie es gemackt wer-
clen könnte, class wenigstens
nickt nocb clie letzten Lpuren
clessen verscbwinclsn, was uns
clie Oeimat lieb gemackt, was
überkaupt nocb wert ist, Oei-
mat genannt ?u werben. Mas
bis ^'àt nocb an Lckönem
clem Lpekulationssinn uncl cler

brokltwut getrotzt bat, ?u
scbüt?en, cke /îe/ma/Z/âe O'a-
â/o» in Kunst uncl beben, in
Ltaclt uncl Oork, belcl uncl Malcl

â clas bleue clem

reiten in verstäncligsr Meise
wo es möglicb

ist, clas ist clas bobe verclienst-
licbe ^iel, clas sicb unter clem

IVamen „//ê/mK/su/lLà"
breuncle wirbt. Onclsecier Vsr-
nünktige wirb clisse eclls lös-

strebung nacb Kräkten unter-
stützen uncl körclern. — Z^lso

Olück auk, ikr ^Itensteiner,
gebt mit cler ^eit, sckakket, er-
werbet, bauet, scbbesst sucb

n-cus ->n cler ài-àx-àsse. in OanNsl uncl Ver-
kebr, aber vergesset nicbt, was ikr eurer Vaterstaclt
scbulclig seicl l Lckut? vor Verwüstung, Veröclung, kknt-

Stellung, vor sinnloser Lauersi, vor blacbäkkung alles

bremclen, vor bntebrung clurcb unwürcllge, pietätlose
tNäncle, Kur?

Ke/'^es^sZ »Zc/?Z c/e» //eZm^Zsc^uZ^Z"

Ansichtskarten nach Original^eichnung ocier photographie
—— --- liefert in taciellofer Ausführung iu livilen preisen -----—-—-—————

Suchàckereî - L. Löpfe-Keni, psrfchach » verlagsMstZlt
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